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Nr. 21 DIE BERNER WOCHE 329

3d) oermocbte ïauin einsufdjlafen nor
übermächtiger ©rroartung, fo neu unb

anbers lag bas Deben oor mir!
©m nädjften ©benb nadj ©efchäfts»

fdjlufc Hemmte ein ©rief non ©rnft
unter meiner Dür. ©Bie xoarb mir 3U=

mut, als id) ihn in bie Sanb nahm!
©Beleb ein Unterfchieb, mein ©nbreas,
in einer hoben ©rleud)tung fid) über

aller Sterblichteit fühlen unb bann in
©erübrung mit gleifd) unb ©tut fid)

biefes Dichtes roert ertoeifen! ©in ganj
gewaltiger Itnterfcbieb! — 3d) burd)»
lebte ibn in allen bitteren unb füfjen
©nfedjtungen. Die Sdjriftsüge tagten
burcbeinanber. Das id) recht? ©ruft
ruollte äurüd 3U mir? — ©r babe nod)
nie fo Scbroeres erlebt roie jefst, fdjrieb
er, alles anbere fei nichts gegen bas,
roas er burdjmadje. Seit er mid) ioie=

bergefeben, roiffe er, bafe nur id) ibn
retten tonne oon ber unfafelidjen Sei»

öetifchaft, bie ibn befallen, aber roie

bürfe er oon mir oerlangen, bafe id)
meinen 3orn begrabe, mit bem icb

ibn oon mir geftofeen? Ohne mid) fei

« nid)t ftart genug, feinem ©Bahnfinn,
ber ibn 3u grau toüppi treibe, 3u roiber»
fteben — nod) fei er nadj unferer Unter»
rebling nid)t bei ibr geroefetl, tl'Otj all Ed. Stiefel: Im wunderschönen Monat Mai
ibres Drängens — eine 3eile oon mir,
bafe icb ibm oergeben tönne, unb nie mehr roolle er fie feben, 3d) 3ertniillte meine Sdjriftsüge, tränenüberftrömt. 3cb
nie mebr fidj oon mir trennen. — legte midj nieber mit iiieinattbergeprefeten Dänben, um mid)

3db breitete meine beiben ©rme über ben ©rief unb ^n bie Schwachheit, bie rnid) fo unenblich einbringlid)
äitterte oor ©erlangen nach ber unglaubhaften Derrlichïeit, oerfuchte, 3U oerlieren, unb ich fprad) bas inbrünftigfte ©ebet
bie mir ba fchroan auf roeib oerbeiben rourbe 3cb nah tu meines Debens. gaft 3ornig unb roiib roar es, benn grofce

«neu ©ogen!te geber;^ S Ä ^HeUtb üb" 8fu«W hüllte mich rings ein, bafe bas ©anse, bas ich

alles" - bod) plöblidh burchbebte mich bie Äälte bes 3roei» sollte, unb bas oon neuer ©Birrnis bebrobt roar, mir nicht
fels: Äann id) fo mit ben ilünften einer Düppi roetteifern? gelingen tönne. — .jdj Betete nur immer roieber biefes.

Nimmermehr! ©3as hätte ich ©rnft 3u bieten, fäme er tomme 3U mir, roie bu bei mir roarft unb 3etge mir
morgen 311 mir? — ©Heine fchöne ©eftalt oermodjte ihn meinen ©Beg. (Sdjlufe folgt.)
mcbt mehr 3U loden, — ihm eine ©efpielin 3U fein, roar
mir nicht gegeben, benn ba3u fehlte mir ber leichte Sinn T ief- rl^v Tno-^nri

als ©efährtin tonnte ich neben ihm ftefjen, bod, nur, j^nzireiDen 1SI Cier JUgend
menn auch er feines ©Beges feft unb fidjer ginge, roie ich es IClCiltGr ollUl. Von Julius Hammer.

"j^^ommen hatte. ©ber feine Deibenfdjaft für Den3treiben ift ber 3ugenb leidjter Sinn,
tfiau öüppj aus3ulöfchen, oermöchte id> bas? Sollte ich in ©r ftreut bie ©turnen ungesäblt bahin;
üngft neben ihm leben? ©Benn er heute ber ©erfudjung Da mag, roer Duft hat, fie am ©Bege finben
miberfteht, weil er fid) 3urüdfef>nt nach mir, roirb fie ihn et)' fie roelfen, fie 3um Straufee binben.
mä)t morgen erreichen, unb bann fein ©erlangen roieber nach ^ Jf? T" Strauch bie ©ofe brad),
ihr S, -t t-c • t tro • Sat's nicht geadjtet, ob ein Dorn fte ftacf).

' et ich ihn befreien foil. ©Bohl feufset, burd) getrübte ©läfer lugenb,
Die Diebe, bie tiefe Diebe oermag alles! Ioctte bie ®as ©Iter oft: ,,©ch, 3ugenb hat nicht Dugenb!"

stimme bes ©erTnnncn« ®od) feuf3enb lächelt es unb bentt babei,Verlangens. ^ ^ g^en einft geroefen fei;
©inen ©Jienfdjen aus ber Unfreiheit in bie greiheit 311 Unb lädjelnb fühlt es nodj bes Dettes ©Befjn

«heben, bas oermag auch bie tieffte menfchliclje Diebe nid)t, 3n eigner ©ruft, unb freut fid) 3u geftehn,

J«W « » Satt, «hte,: »**. <a„„ |äÄÄÄÄSieoer nur |icb felber fem, unb helfen fann ihm baju nur Unb bafe nicht höh're ©Beisheit 3U erringen,
ott allein. ©Is raftlos fidj burd) Diebe 3u oerjüngen.

Nr. 21 VIL KLkMLkî WOLbibi 329

Ich vermochte kaum einzuschlafen vor
übermächtiger Erwartung, so neu und

anders lag das Leben vor mir!
Am nächsten Abend nach Geschäfts-

schluß klemmte ein Brief von Ernst
unter meiner Tür. Wie ward mir zu-
mut, als ich ihn in die Hand nahm!
Welch ein Unterschied, mein Andreas,
in einer hohen Erleuchtung sich über

aller Sterblichkeit fühlen und dann in
Berührung mit Fleisch und Blut sich

dieses Lichtes wert erweisen! Ein ganz
gewaltiger Unterschied! — Ich durch-
lebte ihn in allen bitteren und süßen

Anfechtungen. Die Schriftzüge tanzten
durcheinander. Las ich recht? Ernst
wollte zurück zu mir? — Er habe noch

nie so Schweres erlebt wie jetzt, schrieb

er. alles andere sei nichts gegen das,
was er durchmache. Seit er mich wie-
dergesehen, wisse er, das; nur ich ihn
retten könne von der unfaszlichen Lei-
denschaft, die ihn befallen, aber wie
dürfe er von mir verlangen, das; ich

meinen Zorn begrabe, mit dem ich

ihn von mir gestoßen? Ohne mich sei

er nicht stark genug, seinem Wahnsinn,
der ihn zu Frau Hüppi treibe, zu wider-
stehen noch sei er nach unserer Unter-
redung nicht bei ihr gewesen, trotz all IM. Ztiàl: Im vullUerseNöiieii Nonat ài
ihres Drängens — eine Zeile von mir,
das; ich ihm vergeben könne, und nie mehr wolle er sie sehen, Ich zerknüllte meine Schriftzüge, tränenüberströmt. Ich
me mehr sich von mir trennen. — legte mich nieder mit ineinandergepresjten Händen, um mich

Äch breitete meine beiden Arme über den Brief und an die Schwachheit, die mich so unendlich eindringlich
Zitterte vor Verlangen nach der unglaubhaften Herrlichkeit, versuchte, zu verlieren, und ich sprach das inbrünstigste Gebet
die mir da schwarr auf weiß verbeißen wurde Ick nabm meines Lebens. Fast zornig und wild war es, denn große

à Bogen! w Dich à Furcht hüllte mich rings ein. daß das Ganze, das ich

alles" - doch plötzlich durchbebte mich die Kälte des Zwei- wollte, und das von neuer Wirrnis bedroht war, mir nicht
fels: Kann ich so mit den Künsten einer Hüppi wetteifern? gelingen könne. - ^ch betete nur immer wieder dieses.

Nimmermehr! Was hätte ich Ernst zu bieten, käme er "àtt. komme zu mir. wie du bei mir warst und zeige mir
morgen zu mir? — Meine schöne Gestalt vermochte ihn meinen Weg. (Schluß folgt.>
mcht mehr zu locken, — ihm eine Gespielin zu sein, war
nur nicht gegeben, denn dazu fehlte mir der leichte Sinn 1 ist

als Gefährtin könnte ich neben ihm stehen, doch nur.
181 der

Wenn auch er seines Weges fest und sicher ginge, wie ich es 16KM161' ^11111. Von lulius Hammer.

^ oorgenommen hatte. Aber seine Leidenschaft für Lenztreiben ist der Jugend leichter Sinn,
mau Hüppi auszulöschen, vermöchte ich das? Sollte ich in Er streut die Blumen ungezählt dahin;
Angst neben ihm leben? Wenn er heute der Versuchung Da mag, wer Lust hat, sie am Wege finden
Widersteht, weil er sich zurücksehnt nach mir. wird sie ihn Und. eh' sie welken, sie zum Strauße binden.
nicht morgen erreichen, und dann sein Verlangen wieder nach Zie Hand die rasch vom Strauch die Rose brach,

ihr ^ ^ Hat's mcht geachtet, ob ein Dorn sie stach,
n der rch rhn befreien soll. Wohl seufzet, durch getrübte Gläser lugend,

Die Liebe, die tiefe Liebe vermag alles! lockte die Das Alter oft: „Ach. Jugend hat nicht Tugend!"
Stimme des NerGn-ipn« Doch seufzend lächelt es und denkt dabei,

rmngens. süß das Irren einst gewesen sei;
Einen Menschen aus der Unfreiheit in die Freiheit zu Und lächelnd fühlt es noch des Lenzes Wehn

»heben, das vermag auch die tiefste menschliche Liebe nicht. Sn eigner Brust, und freut sich zu gestehn,

» w» » z« -..m Z-»
leoer nur ßch selber >ein, und helfen kann ihm dazu nur Und daß nicht höh're Weisheit zu erringen,
t allein. Als rastlos sich durch Liebe zu verjüngen.
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